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4 Monatshefte. 

Titeln nicht weniger als fünf auf die der obengenannten zweiten Gruppe 
entfielen, die im Grunde nicht allzu erheblich von einander abweichen. 
Ohne eine zweite Abstimmung oder weitere Unterhandlungen nötig zu 
haben, konnte sich 3 also der Ausschuß mit der frohen Erwartung, das 
Sichtige getroffen zu haben, auf den vorstehenden Bericht hin einigen. 
Wir können zum Schlüsse nur noch dem aufrichtigen Wunsche Ausdruck 
verleihen, dass das Bundesorgan unter der neuen Plagge, die seine gegen- 
wärtigen Ziele und Interessen bestimmter zum Ausdruck bringt, einen 
möglichst grossen Leserkreis unter der Lehrerschaft und einen möglichst 
ausgedehnten Einfluss auf das Unterrichtswesen des Landes gewinnen 
möge* 

Madison, am 5. Januar 1906. A. R. Hohlfeld. 



Zum Jahres- und Namenswechsel. 



Dem geneigten Leser entbieten wir hiermit einen herzlichen Neu- 
jahrsgruss! Wenn dieses Heft in seine Hände gelangt, wird das Jahr 
1906 bereits ein Zipfelchen seines Schleiers gelüftet haben; doch birgt ea 
noch so unendlich viel unter demselben, dass auch unser nachträglicher 
Glückwunsch noch angebracht sein wird. 

So hat unser Schmerzenskind denn einen neuen Namen erhalten. 
Hoffen wir, dass das Motto „Wkafs in a namef, unter dem der zur 
Annahme gelangte Titel unserer Zeitschrift den Preisrichtern unter- 
breitet worden war, sich diesmal nicht bewahrheiten wird, dass vielmehr 
die ^Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik" dem Verlage, der 
Schriftleitung und — allen Lesern in der Zukunft eitel Freude bereiten 
werden, indem sie Eingang finden bei allen Lehjern und Lehrerinnen der 
deutschen Sprache, sowie bei allen, die für die Erhaltung, ¥ß.ege und 
Förderung derselben in unserem Lande Herz und Sinn haben, und indem 
sie alle Leser mit dem, was sie von nun an bieten werden, voll und ganz 
zufrieden stellen. 

Dem deutschen Unterrichte zu dienen, das war die Aufgabe unserer 
Zeitschrift und soll es auch fürderhin bleiben. Dass wir in diesem Be- 
streben auch allgemeine Fragen der Pädagogik behandeln, das betrachten 
wir als unbedingt notwendig; denn je mehr der Lehrer des Deutschen, 
namentlich der an Primär- und Sekundärschulen, aus seiner Einseitig- 
keit als Sprachlehrer heraustritt und seine Arbeit unter dem Gesichts- 
punkte eines Erziehers betrachtet, um so grösseren Erfolg wird er in 
seinem besonderen Fache erzielen. Daran leidet heutzutage die Schul- 
arbeit noch allzusehr, dass die Fachlehrer einer allgemein-pädagogischen 
Ausbildung entbehren zu können glauben. 
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Der Arbeit im Schulzhmner soll sicherlich die nötige Aufmerksam- 
keit in unserer Zeitschrift gewidmet werden. Nur dürfen unsere Leser 
nicht verlangen, dass der geringe uns zur Verfügung stehende Baum dazu 
benutzt werde, Leitfäden zu ersetzen. Für die richtige Auswahl, Zurecht- 
legung und Behandlung des Unterrichtsstoffes soll es nicht an Winken 
und Batschlägen fehlen. Doch diese können nur zur weiteren Ausfüh- 
rung und Anwendung die Anregung geben; mehr bedarf auch ein den- 
kender Lehrer nicht. 

Unseren früheren Mitarbeitern danken wir aufs herzlichste für 
ihren bisherigen Beistand und bitten sie, uns auch im neuen Jahre und 
unter dem neuen Namen treu zu bleiben. Möge dieser auch insofern 
seine Werbekraft beweisen, dass er uns nicht nur neue Leser in Hülle und 
Fülle zuführt, sondern dem Blatte auch zu dem alten Stamme der Mit- 
arbeiter neue Kräfte gewinnt. 

In jeder Hinsicht, sei es behufs Anwerbung von neuen Abonnenten, 
sei es behufs Bereicherung des Lesestoffes, müssen wir auf die Mithülfe 
unserer bisherigen Leser rechnen. Die Lehrer des Deutschen haben un- 
sere Zeitschrift gegründet, ihrer Arbeit und ihrem Besten bestrebt sie 
sich zu dienen; sie sei darum ihrem Wohlwollen und ihrer tatkräftigen 
Unterstützung aufs angelegentlichste empfohlen ! M. G. 



Franklin als Jugenderzieher. 



Von Constantin Grebner. 



(Für die Monatshefte.) 



Wir stehen im Zeichen Benjamin Franklins,* des grössten Ameri- 
kaners seiner Zeit, Washington und Jefferson nicht ausgenommen. 

Wie Franklin sich durchaus selbst bildete, ohne jemals einen nennens- 
werten Schulunterricht genossen zu haben, was er leistete als Handwerker, 
Erfinder, Schriftsteller, Moralphilosoph, Staatsmann und Patriot, ist all- 
gemein bekannt. Nicht alle aber mögen wissen, oder darüber nachge- 
dacht haben, auf welche Weise er das Erziehungswesen unseres Landes 
zu beeinflussen versuchte. Dass er das tun würde, konnte nicht ausbleiben 
bei einem Manne, der mehr als irgend ein Sterblicher aller Zeiten es je 
getan, das Terenzsche „Homo sum; humani nihil a me alienum puto" zu 
seiner Lebensregel machte. 

Schon sein erster Versuch auf dem Felde der Menschenbildung über- 
haupt aber stand auf dem Boden seines Satzes : „Die Erziehung muss die 



* Benjamin Franklin wurde am 17. Januar 1706 zu Boston geboren. 



